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LIEBE LESERINNEN, 
LIEBE LESER!

N TC  I M P U L S E 
W I S S E N  AU S  E R S T E R  H A N D 

 S ie möchten über bestimmte Erkrankungen mehr erfah-

ren? NTC Impulse liegt deutschlandweit in den Praxen der 

NeuroTransConcept GmbH aus. Zudem können Sie in  

unserem umfangreichen Online-Archiv auf alle Artikel  

unseres Magazins kostenlos zugreifen. Sie finden sämtliche bisher  

erschienenen Ausgaben im PDF-Format auch zum Herunterladen 

oder können sich einzelne Artikel auf den Bildschirm holen.

Online-Archiv mit einfacher Suchfunktion: Wählen Sie die ge- 

wünschte Rubrik auf der Startseite, zum Beispiel Multiple Sklerose 

oder Schmerz, und erhalten Sie alle Artikel, Facharztbeiträge und 

Experten-Interviews zu Ihrem Thema! 

Besuchen Sie uns auf 

W W W. N E U R OT R A N S C O N C E P T.C O M

Dr. Arnfin Bergmann  Prof. Dr. Christian Bischoff
Geschäftsführer NTC  Herausgeber
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  »Nichts kann einem 
         die Tür zu sich selbst 
   besser öffnen als ein 
               Spaziergang durch 
         schlechtes Wetter.«    
                                         
                                       Mark Twain

in ruhiger und ungestörter Nachtschlaf ist für 

das Wohlbefinden von uns allen wichtig. Viele 

Menschen leiden jedoch an Parasomnien, also 

an Schlafstörungen, bei denen es zuweilen zu 

höchst sonderbarem Verhalten kommt. Sie wachen schrei-

end auf, schlagen um sich oder wandeln kaum ansprech-

bar mit offenen Augen in der Wohnung herum. Wie die 

Nächte wieder ruhiger werden und ab wann ein Gang zum 

Arzt ratsam ist, lesen Sie in unserem Titelthema.

Schlaflose Nächte haben womöglich auch einige MS-

Patienten, die nach vielen Jahren mit ihrem gewohnten 

Medikament auf einmal ein Nachahmerpräparat erhalten. 

Warum solche Sorgen meist unnötig sind und was bei der 

Einnahme der Generika zu beachten ist, erläutern wir 

ebenfalls in diesem Heft.

Zudem erfahren Sie, warum Sie Kopfschmerzmittel mög-

lichst nicht dauerhaft einnehmen sollten und wie sich 

mit der richtigen Ernährung viele neurologische Erkran-

kungen positiv beeinflussen lassen.

Wir wünschen Ihnen eine interessante und nützliche 

Lektüre!
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Zur redaktionellen Vereinfachung sowie besseren Lesbarkeit werden  

in unseren Texten größtenteils maskuline Personenbezeichnungen  

wie »Arzt« oder »Patient« verwendet. Damit können jedoch Personen  

jeden Geschlechts gemeint sein. ©
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Nachtschreck, Schlafwandeln, Albträume: Wohl jeder Mensch  
litt schon einmal an einer Parasomnie. Mit den richtigen Strategien 
lassen sie sich überwinden.  

PD Dr. Anna Heidbreder erläutert, welche Schlafstörungen bei  
Parkinson vermehrt auftreten und wie man am besten mit ihnen  
umgeht.

M U LT I P L E  S K L E R O S E

Professor Aiden Haghikia beschreibt die Vor- und Nachteile von 
Nachahmerpräparaten in der MS-Therapie. 

Aktuelles aus Wissenschaft und Forschung

KO P F S C H M E R Z 

Viele Menschen leiden noch lange nach einer Coronainfektion  
an Kopfschmerzen. Medikamente dagegen sollte man möglichst  
trotzdem nicht jeden Tag nehmen.

Warum Migräne-Attacken oft zeitgleich zur Menstruation auftreten

H I R N G E S U N D H E I T 

Mit der richtigen Ernährung und einer gesunden Darmflora lassen 
sich viele neurologische Erkrankungen positiv beeinflussen. 

N E U R O - N E W S

Blutdrucksenker beugen Demenz vor. 

E X P E R T E N R AT

Warum Nahrungsergänzungsmittel nicht immer sinnvoll sind und 
was bei ihrer Einnahme zu beachten ist
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 K
inder aller Altersklassen, die keine eigene Familie 
haben, finden im K I N D E R D O R F  M B I N G U  ein 
persönliches, geborgenes und liebevolles Zuhause. 
Dort kümmert sich das engagierte Team intensiv 

um die Gesundheit der Kinder, wie die Aufbereitung von 
sauberem Trinkwasser, die gesunde Ernährung und die 
medizinische Versorgung, sowie um die schulische Bildung. 
Von den gesammelten 2.500 € der NTC-Ärzte können unter 
anderem Milchpulver für neugeborene Babys gekauft und 
die Häuser des Dorfes restauriert werden. 

Weitere 2.500 € kommen einem G A R T E N P R OJ E K T  I N 
G R E V E N B R O I C H zugute, das sich mit den positiven 
Auswirkungen des gemeinsamen Gärtnerns auf das soziale 
Leben und die seelische Gesundheit befasst. So werden mit 
den NTC-Spenden erneut verschiedene wichtige Projekte 
unterstützt.   

R E F E R E N T :  Dr. med. Andreas Wiborg, 
Facharzt für Neurologie im Neurozentrum Neu-Ulm

15. März 2023, 18 Uhr 

Teilnahme über Zugangslink 

bit.ly/NTC1503 oder QR-Code:

Auch 2022 haben die Ärzte des  

Netzwerkes NeuroTransConcept (NTC) wieder Geld für wohltätige Zwecke 

gesammelt. Neben einem Kinderdorf für Waisen in Tansania konnte sich 

auch ein interessantes Gartenprojekt über eine Spende freuen.

NTC-SPENDEN FÜR 
VIELFÄLTIGE WICHTIGE 
PROJEKTE

Diese Veranstaltung wird unterstützt von

EVENTTipp  
NTC ONLINE-VERANSTALTUNG FÜR PATIENTEN:
»MULTIPLE SKLEROSE UND PSYCHE« 
MIT DISKUSSIONS- UND FRAGERUNDE

NEUROT R A N S C O N C E P T in eigener Sache
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Nachtschreck, Schlafwandeln, Albträume: Vermutlich jeder Mensch 
kennt solche nächtlichen Erlebnisse. Parasomnien nennen Schlaf-
mediziner die Störungen, bei denen es im Schlaf oder aus dem Schlaf 
heraus zu manchmal höchst sonderbarem Verhalten kommen kann. 
Spätestens wenn es für einen selbst oder andere belastend oder gar 
gefährlich wird, ist es ratsam, sich ärztliche Hilfe zu suchen.

S C H L A F S TÖ R U N G E N Titelthema

 B
ei Kindern sind sie noch relativ 
häufig, bei Erwachsenen zum 
Glück eher selten: nächtliche 
Schlafstörungen, bei denen 
sich die Betroffenen zuweilen 

äußerst merkwürdig verhalten – oft 
ohne irgendetwas selbst davon mitzu-
bekommen. In vielen Fällen sind solche 
Parasomnien harmlos. Zähneknirschen, 
Einschlafzuckungen oder Sprechen im 
Schlaf können zwar lästig sein, auch 
oder vor allem für die Bettnachbarn, 
müssen aber in der Regel nicht behan-
delt werden.

O F T  W I R D  DA S  G E H I R N 
N I C H T  R I C H T I G  WAC H

Andere Parasomnien hingegen kön-
nen durchaus gefährlich werden. »Ich 
hatte einmal einen Patienten, der an 
Pavor nocturnus, also an Nachtschreck 
litt«, erzählt Professor Michael Schredl, 
Wissenschaftlicher Leiter des Schlaf-
labors am Zentralinstitut für Seelische 
Gesundheit in Mannheim. »Er ist im 
Schlaf aus dem Fenster gesprungen, 
weil er dachte, seine Wohnung brennt.« 
Der Unfall ging zwar glimpflich aus, 
hätte aber auch tödlich enden können. 
Störungen dieser Art sollten daher stets 
in einem schlafmedizinischen Labor 
untersucht werden. »Nur so lassen sie 
sich richtig diagnostizieren, behandeln 
und von anderen Erkrankungen abgren-
zen«, sagt Schredl.

Der Nachtschreck gehört zu den NREM-
Schlaf-Parasomnien, den Aufwachstö-
rungen. Sie treten stets außerhalb der 
REM-Phase auf. REM ist die Abkürzung 
für die englischen Wörter rapid eye 
movement, übersetzt rasche Augenbewe-
gungen. In dieser Schlafphase, die erst-
mals in der Nacht meist rund andert-
halb Stunden nach dem Einschlafen 
beginnt, bewegen sich die Augen hinter 
den geschlossenen Lidern schnell hin 
und her. Das Gehirn ist dabei sehr aktiv 
und es kommt zu besonders intensiven 
Träumen.

Schlafmediziner unterscheiden 
zwischen Parasomnien, die entweder 
außerhalb oder während der REM-
Phasen auftreten. Daneben gibt es 
auch noch solche, die in allen Schlaf- 
stadien entstehen können, also in REM-, 
Normal- und Tiefschlafphasen. »Bei 
den NREM-Schlafstörungen wacht das 
Gehirn gar nicht vollständig auf«, erläu-
tert Schredl. »Die Betroffenen haben 
zwar die Augen geöffnet und sehen, 
wo sie hinlaufen, tun aber oft sehr 
unsinnige Dinge, erkennen bekannte 
Personen nicht und können sich am 
nächsten Morgen fast nie an die nächt-
lichen Geschehnisse erinnern.« Zu den 
häufigsten NREM-Parasomnien gehören 
der Nachtschreck, das Schlafwandeln 
und die Schlaftrunkenheit.

Der Pavor nocturnus beginnt oft 
damit, dass die Betroffenen aus dem 

Schlaf heraus, meist am Anfang der 
Nacht laut schreien und deutliche 
Zeichen von Angst zeigen. Ihre Augen 
sind oft weit aufgerissen, vielfach 
springen sie aus dem Bett. Anders als 
bei Albträumen werden keine ganzen 
Traumabfolgen erlebt, sondern allen-
falls einzelne Bilder wie eine brennende 
Wohnung oder auch ein gefährliches 
Tier. »Etwa jedes fünfte Kind leidet von 
Zeit zu Zeit an Nachtschreck«, berich-
tet Schredl. Sorgen müssten sich die 
Eltern deswegen nicht. »Erst wenn die 
nächtlichen Episoden öfter als einmal 
pro Woche vorkommen, sollte man ein 
Schlaflabor aufsuchen – um dort sicher 
ausschließen zu lassen, dass es sich um 
epileptische Anfälle handelt.«

E N T S PA N N U N G  A M  A B E N D 
B E U GT  VO R

Woher der Nachtschreck kommt 
und was genau dabei im Gehirn pas-
siert, ist noch wenig verstanden. »Auf 
alle Fälle scheinen erbliche Faktoren 
und Stress eine Rolle zu spielen«, sagt 
Schredl. Behandelt wird der Pavor noc-
turnus daher vor allem mit abendlichen 
Entspannungsübungen oder einer Ver-
haltenstherapie mit dem Ziel, Stress zu 
reduzieren. Bei Kindern legt er sich fast 
immer mit der Zeit von selbst.

Schlafwandler werden meist erst 
mitten in der Nacht aktiv. Sie laufen 
herum und tun zuweilen sehr sonder-
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S C H L A F S TÖ R U N G E N Titelthema S C H L A F S TÖ R U N G E N

 F
rau Dr. Heidbreder, Menschen mit Parkinson haben besonders  
oft Parasomnien – also Schlafstörungen, die mit einem auffälligen 
Verhalten einhergehen. Welche kommen am häufigsten vor?
Es gibt eigentlich nur eine Parasomnie, die bei Parkinson-Patienten 

vermehrt auftritt. Es handelt sich um die REM-Schlaf-Verhaltensstörung, bei 
der die Betroffenen im Schlaf häufig schreien, um sich schlagen, treten oder 
anderweitig gewalttätig werden können. Dadurch gefährden sie sowohl sich 
selbst als auch ihre Bettpartner, die in einer solchen Situation oft gar nicht 
erkannt werden. Rund 40 Prozent aller Parkinson-Patienten weisen die Stö-
rung auf, die meist in den frühen Morgenstunden auftritt. Vielfach träumen 
die Menschen davon, sich verteidigen oder f liehen zu müssen.

Weiß man, wie es zu der Störung kommt?
Normalerweise sind in der REM-Schlafphase, in der besonders intensiv 

geträumt wird, alle Skelettmuskeln blockiert. Das Gehirn, das diesen Mecha-
nismus steuert, stellt so sicher, dass nächtliche Träume nicht aktiv ausgelebt 
werden. Bei der REM-Schlaf-Verhaltensstörung ist die Blockade aufgehoben, die 
Muskeln lassen sich in allen Schlafphasen anspannen. Bei Parkinson-Patienten, 
die an dieser Parasomnie leiden, lagert sich das Protein Alpha-Synuclein in 
genau den Arealen des Gehirns ab, die für den Mechanismus zuständig sind. 
Dadurch funktioniert er nicht mehr richtig.     

Seit einiger Zeit gilt die REM-Schlaf-Verhaltensstörung auch als Vorbote 
einer späteren Parkinson-Erkrankung. Wie gesichert ist dieser Zusam-
menhang?

Wir wissen inzwischen, dass 85 Prozent der Menschen, die an dieser Para-
somnie leiden, in den kommenden 15 Jahren an Parkinson oder, deutlich sel-
tener, an einer anderen Synucleinopathie erkranken. Eine frühe Diagnose der 
REM-Schlaf-Verhaltensstörung ist somit wichtig, um die Patienten regelmäßig 
in einer neurologischen Praxis auf erste Anzeichen einer neurodegenerativen 
Erkrankung untersuchen zu können. Vor allem bei jungen Menschen kann 
die REM-Schlaf-Verhaltensstörung aber auch auf eine beginnende Narkolepsie 
hinweisen, bei der die Betroffenen tagsüber urplötzlich einschlafen.

EIN VORBOTE 
FÜR PARKINSON
PD Dr. Anna Heidbreder erläutert, warum Parkinson- 

Patienten vermehrt an Parasomnien und anderen

Schlafstörungen leiden und was dagegen zu tun ist.

9

bare Dinge. Ansprechbar sind sie in 
der Regel nur schlecht oder gar nicht. 
»Wichtig ist daher, die Schlafumge-
bung so sicher wie möglich zu gestal-
ten, damit es nicht zu Verletzungen 
kommt«, rät Schredl. »Auch kann es 
sinnvoll sein, die Wohnungs- oder Haus-
tür abzuschließen und den Schlüssel an 
einer sicheren Stelle zu deponieren.« 
Eine schlafwandlerische Sicherheit gebe 
es nicht.

AU C H  D I E  G E N E  
S P I E L E N  E I N E  R O L L E

Auch an dieser Aufwachstörung 
scheinen genetische Faktoren beteiligt 
zu sein. »Etwa acht von zehn Betrof-
fenen haben in ihrer Familie eine 
weitere Person, die schlafwandelt«, 
erklärt Schredl. In stressigen Situati-
onen nimmt die Häufigkeit der Episo-
den oft zu. Da sie meist im Tiefschlaf 
beginnen, werden sie zudem durch 
Faktoren begünstigt, die diese Schlaf-
phase fördern – etwa eine durchwachte 
Nacht, übermäßiger Alkoholkonsum, 
beruhigende Medikamente oder Fieber.

»Eine gute Schlafhygiene und Ent-
spannungsübungen vor dem Zubettge-
hen können folglich helfen, das Schlaf-
wandeln zu reduzieren«, sagt Schredl. 
Auch bestimmte Vorstellungsübungen 
seien sinnvoll. Zum Beispiel könne man 
den folgenden Satz verinnerlichen und 
sich die Situation immer wieder ganz 
bildlich ausmalen: »Wenn meine Füße 
den Boden berühren, wache ich voll-
ständig auf.« 

Anders als Schlafwandler bleiben 
Menschen mit Schlaftrunkenheit im 
Bett. »Belastend kann diese Störung 
trotzdem werden, wenn die Betroffe-
nen beispielsweise Wecker überhören 
oder ausstellen und dadurch oft zu spät 
zur Arbeit kommen«, sagt Schredl. In 
solchen Fällen sei es ratsam, sich von 
einem anderen Menschen wecken zu 
lassen. Vorstellungsübungen wie die, 
morgens wirklich vollständig aufzuwa-
chen, könnten ebenfalls helfen.

Zu den wichtigsten REM-Parasom-
nien, die überwiegend erst in der zwei-
ten Nachthälfte beginnen, gehören 
Alpträume, REM-Schlaf-Verhaltens-
störungen und Schlaflähmungen. Bei 

PD Dr. Anna Heidbreder ist 

Oberärztin der Spezialam-

bulanz für Schlafstörungen 

und des Schlaflabors der 

Universitätsklinik für Neu-

rologie Innsbruck.
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Titelthema S C H L A F S TÖ R U N G E N Titelthema

Hat man damit zumindest für 
ältere Menschen ein Frühwarn-
system, das sich für die Therapie 
von Parkinson nutzen lässt?

Noch haben wir leider keine Medi- 
kamente, die den Ausbruch oder 
den Verlauf der Erkrankung hinaus-
zögern. Sie sind aber bereits in der 
Entwicklung und ich hoffe sehr, dass 
uns in einigen Jahren solche neuro-
protektiven Wirkstoffe zur Verfü-
gung stehen werden. Dann wären 
sie für Menschen mit einer REM-
Schlaf-Verhaltensstörung durchaus 
eine denkbare Option.

Gibt es weitere Schlafstörungen, 
die bei Parkinson vermehrt 
auftreten?

Mit der Dauer der Erkrankung 
steigt das Risiko, ein Restless-Legs-
Syndrom zu entwickeln. Dabei 
kommt es zu Missempfindungen 
in den Beinen, die mit einem Bewe-
gungsdrang verbunden sind, der 
vor allem abends und in der Nacht 
sehr stark sein kann. Auch Schlaf-
atmungsstörungen, die sich durch 
Schnarchen und nächtliche Atem-
aussetzer bemerkbar machen, sind 
bei Parkinson häufiger zu finden.

Inwieweit lassen sich all diese 
Störungen behandeln?

Um das Verletzungsrisiko bei 
einer REM-Schlaf-Verhaltensstörung 
so gering wie möglich zu halten, soll-
ten zunächst das Bett und sein direk-
tes Umfeld so sicher wie möglich 
gestaltet werden. Als Medikamente 
sind Benzodiazepine, etwa Clona-
zepam, und Melatonin in Betracht 
zu ziehen, insbesondere wenn es 
zu eigen- oder fremdgefährden-
dem Verhalten kommt. Gegen das 
Restless-Legs-Syndrom hilft vielfach 
der Einsatz von Gabapentinoiden. 
Gerade bei Menschen mit Parkinson 
ist es sinnvoll, Schlafstörungen zu 
behandeln, da sich so ein besserer 
Allgemeinzustand der Patienten 
erreichen lässt.  ab

9

der Schlaf lähmung kommt es beim 
Aufwachen zu einer völligen Lähmung 
des Köpers. Meist ist es minutenlang 
nur möglich, zu atmen und die Augen 
zu bewegen. »Die Störung ist ungefähr-
lich, kann aber vor allem in der ersten 
Zeit große Ängste verursachen«, sagt 
Schredl.

Vor allem für den Bettpartner be-
ängstigend ist die REM-Schlaf-Verhal-
tensstörung. Die Betroffenen schreien 
im Schlaf oder schlagen und treten oft 
um sich. Dadurch kann es zu gefähr-
lichen Eigen- und Fremdverletzungen 
kommen. »Bei gesunden Menschen sind 
während des REM-Schlafs alle Skelett-
muskeln blockiert«, erklärt Schredl. 
Bei Menschen mit einer REM-Schlaf-
Verhaltensstörung hingegen seien diese 
Mechanismen defekt. Da die seltene 
Störung inzwischen als Vorbote einer 
Parkinson-Erkrankung gilt, wird emp-
fohlen, sie unbedingt schlafmedizinisch 
abzuklären (siehe Interview).

Albträume sind die mit Abstand 
häufigsten REM-Parasomnien. Eine Alb- 
traumstörung, an der etwa fünf von 

hundert Erwachsenen leiden, diagnos-
tizieren Schlafmediziner jedoch erst 
dann, wenn die Träume, die meist gut 
erinnert werden, mindestens einmal 
in der Woche auftreten oder zu weite-
ren Symptomen führen, etwa zu Angst 
vor dem Einschlafen oder anhaltend 
schlechter Stimmung am Tage. An 
der Entstehung können viele Faktoren 
beteiligt sein: die Gene, Stress, trauma-
tische Erfahrungen, Medikamente und 
psychische Erkrankungen wie Depressi-
onen. Sensible oder kreative Menschen 
sind oft ebenfalls anfälliger.

S I C H  D E N  E I G E N E N  
Ä N G S T E N  S T E L L E N

»Zum Glück gibt es eine einfache 
und sehr effektive Methode, Albträu-
me zu bewältigen«, sagt Schredl. Im 
ersten Schritt wird der erlebte Traum 
aufgeschrieben. Kinder können eine 
besonders beängstigende Szene malen. 
Im zweiten Schritt wird sich ein neues 
positives Ende für den Traum ausge-
dacht und aufgeschrieben oder gemalt. 
Die Szene, in der die Angst auslösende 
Situation aktiv gemeistert wird, stellen 
sich die Betroffenen dann etwa zwei 
Wochen lang jeden Tag für ein paar 
Minuten intensiv vor. »Mithilfe dieser 
Technik, bei der man sich mit den eige-
nen Ängsten aktiv auseinandersetzt, 
werden Albträume meist nach und nach 
seltener«, sagt Schredl. Der Versuch, 
die bösen Träume einfach zu verges-
sen, sei in jedem Fall die schlechtere 
Option.  ab
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M U LT I P L E  S K L E R O S E Therapie

 H
err Professor Haghikia, 
welche Arzneimittel bezie-
hungsweise Wirkstoffe 
können durch Generika, 
die die originalen MS-

Medikamente nachahmen, »ersetzt« 
werden?

Es geht aktuell um generische MS-
Medikamente mit den Wirkstoffen 
Dimethylfumarat (DMF) und Fingoli-
mod; weitere Substanzen werden in 
den nächsten Jahren folgen. DMF hat 
eine entzündungshemmende Wirkung. 
Fingolimod ist das synthetisch herge-
stellte Stoffwechselprodukt des Pilzes 
Isaria sinclairii, der in der traditionellen 
chinesischen Medizin (TCM) eingesetzt 
wird. Der Wirkstoff verhindert, dass 
bestimmte weiße Blutkörperchen in 
Gehirn und Rückenmark wandern. Die 
Substanzen begrenzen dort die Schäden, 
die diese Immunzellen bei Multipler 
Sklerose vermutlich verursachen. 

Was genau sind Generika?
Neue Wirkstoffe lassen sich bis zu 

20 Jahre lang mit einem Patent schüt-
zen. In dieser Zeit dürfen sie nicht von 
anderen Firmen nachgemacht werden. 
Denn Forschung und Entwicklung eines 
neuen Medikaments sind mit hohen 
Kosten für den Pharmahersteller ver-
bunden. Der Patentschutz gewährleis-
tet, dass zunächst nur die Firma, die 

Im vergangenen Jahr sind die ersten Generika 

zur Behandlung der Multiplen Sklerose (MS) 

auf den Markt gekommen. Worauf sollten 

Patienten bei einem Wechsel auf ein solches 

Nachahmerpräparat achten? Darüber sprach 

NTC Impulse mit Professor Aiden Haghikia, 

Direktor der Universitätsklinik für Neurologie 

der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg 

und Mitglied im Fachausschuss Versorgung  

und Therapeutika des Krankheitsbezogenen 

Kompetenznetzes Multiple Sklerose (KKNMS). 

NACHAHMER-

PRÄPARATE IN DER

MS-BEHANDLUNG
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Therapie

MS-BEHANDLUNG wenn man
uns braucht.

Wir sind für Sie da! Das MS & ich Team 
erreichen Sie kostenlos unter:

Telefon: 0 911 – 273 12 100*

E-Mail: infoservice.novartis@novartis.com

(*Mo.–Fr. von 08:00 bis 18:00 Uhr)Melden Sie sich unter msundich.de 
gerne für unseren kostenlosen 

monatlichen Newsletter an

Novartis Pharma GmbH I Roonstraße 25 I 90429 Nürnberg

Wir hören zu und ermutigen Betroff ene 
und Angehörige dazu, den eigenen Weg 
zu einem selbstbestimmten Leben mit 
Multipler Sklerose zu gehen.

SPH_01278_AZ_Flight_2023_MSi_AZ_Rothaarige_NTCI_22022023_210x280_Step1.indd   1SPH_01278_AZ_Flight_2023_MSi_AZ_Rothaarige_NTCI_22022023_210x280_Step1.indd   1 03.01.23   16:3203.01.23   16:32
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M U LT I P L E  S K L E R O S E Therapie

1 2

das Arzneimittel entwickelt hat, damit 
Geld verdienen kann. Ist der Schutz 
abgelaufen, wie das jetzt bei einigen 
MS-Medikamenten in Deutschland der 
Fall ist, können sogenannte Generika 
auf den Markt kommen. Dabei handelt 
es sich um Nachahmerpräparate der 
bereits zugelassenen Originalarznei-
mittel. Sie sind eine fast identische 
Kopie. »Fast« sage ich deswegen, weil 
sie sich in Form, Farbe und Hilfsstoffen 
unterscheiden können. Hilfsstoffe sind 
Substanzen, die den eigentlichen Wirk-
stoff in seiner Funktion unterstützen. 
Sie transportieren die Wirksubstanz 
zum Beispiel an die richtige Stelle im 
Körper oder sorgen dafür, dass die Sub-
stanz nicht zu schnell abgebaut wird. 
Der eigentliche Wirkstoff des Generi-
kums dagegen muss mit dem Original 
übereinstimmen. 

Generika sind wesentlich preis- 
werter? Warum? 

Generika kosten deutlich weniger 
als Originalpräparate, weil die hohen 
Entwicklungskosten wegfallen. In 
Deutschland leiden rund 250.000 Men-
schen an Multipler Sklerose, die behan-
delt werden müssen. Das ist insgesamt 
mit hohen finanziellen Belastungen 
für das Gesundheitssystem verbunden.

Sind Generika bei der Behandlung 
genauso sicher wie die Original-
medikamente?

Wenn die sogenannte Bioäquivalenz 
für die generischen Medikamente nach-
gewiesen ist, sind sie genauso sicher. 
Der Begriff Bioäquivalenz gibt Auskunft 
darüber, wie schnell der Wirkstoff im 
Vergleich zum Originalarzneimittel ins 
Blut gelangt und in welcher Konzentra-
tion er wie lange im Blut verbleibt. Arz-
neimittel gelten als äquivalent, wenn sie 
sich in diesen Punkten nicht wesentlich 
unterscheiden. Vor der Zulassung eines 
Generikums muss ein Pharmahersteller 
diese Äquivalenz anhand von Studien 
nachweisen. Generika werden oftmals 
in den gleichen Produktionsstätten und 
unter gleichen Gegebenheiten von Toch-
terunternehmen des Originalherstellers 
gefertigt. Man kann also in der Regel 
von einem fast identischen Arzneimittel 
ausgehen. Und Generika unterliegen 

ebenso umfangreichen behördlichen 
Kontrollen wie die Originale.

Können sich aus der MS-Therapie 
mit Generika dennoch Probleme 
ergeben? 

Die Hilfsstoffe können sich, wie 
gesagt, von denen der Originalmedi-
kamente unterscheiden und solche 
Stoffe können unter Umständen zu 
Unverträglichkeiten führen. Wir wis-
sen das zum Beispiel von Originalarz-
neimitteln mit Dimethylfumarat, die 
anfangs Magen-Darm-Beschwerden ver-
ursachen können. Die aber lassen sich 
lindern, indem man die Aufdosierung, 
also die Steigerung der Tagesdosis, in 
der Anfangsphase über einen längeren 
Zeitraum streckt und die Tabletten in 
den ersten ein bis zwei Monaten zeit-
gleich mit Milchprodukten einnimmt. 
Ob es ähnliche Nebenwirkungen bei 
Generika gibt, wissen wir derzeit noch 
nicht. Wir werden unsere Erkenntnisse 
aber zusammentragen.

Müssen Patienten den Ersatz ihres 
Originalarzneimittels durch ein 
Generikum akzeptieren?

Ja, die behandelnden Neurologen 
sind von den Krankenkassen angehal-
ten, ihre Patienten auf ein Generikum 
umzustellen beziehungsweise es neu 

zu verordnen. Die Apotheken sind ver-
pflichtet, bei ärztlichen Verordnungen 
zu prüfen, ob preisgünstigere Alterna-
tiven zur Verfügung stehen. Das heißt, 
Patienten müssen das Generikum neh-
men, außer sie können es nachweis-
lich nicht vertragen. Erhalten sie in der 
Apotheke ein anderes Medikament als 
das, was sie erwarten, können sie sich 
von ihrem Apotheker beraten lassen. 

Was ist beim Wechsel auf ein 
Nachahmerprodukt zu beachten?

Gerade bei chronischen Erkrankun-
gen wie der MS kann der Wechsel des 
Präparates, das Patienten jahrelang ein-
nehmen und kennen, verunsichern. 
Deswegen ist eine gute Arzt-Patienten-
Kommunikation insbesondere in der 
Umstellungsphase wichtig. Patienten 
sollten genau darauf achten, ob sie 
das Generikum vertragen oder ob sich 
Nebenwirkungen zeigen, zum Beispiel 
Hautreaktionen. Diese sollten sie sofort 
ihrem Arzt melden. In den ersten acht 
bis zehn Wochen nach der Umstellung 
sollte außerdem ein Bluttest gemacht 
werden, um die Immunwerte zu prü-
fen. Mein Fazit: Generika sind in der 
Behandlung der Multiplen Sklerose 
grundsätzlich zu begrüßen, in der 
Umstellungsphase ist besondere Acht-
samkeit geboten. ● uw ©
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I N F O :  Weitere Informationen finden Interessierte unter 

www.kompetenznetz-multiplesklerose.de/generika-in-der-ms-therapie
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Trockene 
Augen

Wenn die 
Tränen zu 

salzig werden
Deodorants

Ganz leicht 
selbst gemacht

Dampfbad 
fürs Gesicht 

Hilfe bei 
verstopften 

Poren
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Bildschirm- 
arbeiten sollten 

immer wieder 
mal kurz unter- 

brochen werden.

Ihre Birgit Eußem 
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Zur redaktionellen Vereinfachung sowie besseren 
Lesbarkeit werden in unseren Texten größtenteils 
maskuline Personenbezeichnungen wie „Arzt“ oder 
„Patient“ verwendet. Damit können jedoch Personen
jeden Geschlechts gemeint sein.

 Am Ende eines langen Winters 
leiden besonders viele Menschen 
an trockenen Augen. Wie Sie 

sich mit befeuchtenden Augentropfen 
und anderen Maßnahmen Linderung 
verschaffen und wann ein Gang zum 
Augenarzt unumgänglich wird, 
erfahren Sie auf den folgenden Seiten. 
Lesen Sie außerdem, wie ein Dampf-
bad fürs Gesicht Ihrem Teint zu neuer 
Frische verhilft und wie Sie sich 
duftende, effektive und zugleich 
umweltschonende Deos mit wenigen 
Zutaten selbst herstellen können.

              Gerade am Ende des Winters klagen viele
       Menschen über müde, brennende oder 
            schmerzende Augen. Schuld sind oft die
       trockene Heizungsluft oder lange Zeiten 
   am Bildschirm. Befeuchtende Augentropfen 
        sind daher zwar eine wichtige, aber nicht
    die einzige wirksame Gegenmaßnahme.

 Liebe Leserin,
 lieber Leser

     Trockene
   Augen? 
    Das hilft!
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Uniklinik Köln und Experte für trockene Augen der Deut-
schen Ophthalmologischen Gesellschaft (DOG). „Vielmehr 
verändert sich die Zusammensetzung der Tränenflüssigkeit.“ 
Häufig nehme die Verdunstung der Tränen stark zu, wodurch 
die Flüssigkeit salziger werde.

Zahlreiche Ursachen
Auf diese Weise kann Steven zufolge eine Art Teufelskreis 

entstehen: Das Salz greife die äußeren Zellen der Hornhaut 
an. Dadurch komme es im Auge zu einer Entzündung, die 
teilweise mit starken Schmerzen einhergehe. „Zudem stört 
sie die Tränenbildung und die Stabilität der Tränenflüssigkeit, 
wodurch dann die Verdunstung wieder begünstigt wird“, er-
läutert der Mediziner, der in seiner Kölner Privatpraxis für 
Augenheilkunde alle Formen des trockenen Auges behandelt.

Langes Arbeiten oder auch Lesen und Spielen am Bild-
schirm zählen zu den häufigsten Ursachen des Sicca-Syn-
droms. Aufenthalte in klimatisierter Umgebung oder stark 
geheizten Räumen begünstigen die Entstehung ebenfalls. 
Auch Menschen mit Hauterkrankungen wie Neurodermitis 
sind vermehrt von trockenen Augen betroffen. Darüber hin-
aus haben unter anderem das Alter, Allergien, Medikamente, 
wie Beta-Blocker, Schlafmittel oder die Pille, das Tragen von 

Kontaktlinsen oder Operationen am Auge einen großen 
Einfluss auf die Produktion der Tränenflüssigkeit. 

„Fast immer ist bei Menschen mit trockenen Augen 
nicht nur die Verdunstung der Tränen erhöht, son-

dern auch deren Produktion vermindert oder 
zumindest gestört“, sagt Steven.

Viele wichtige Aufgaben
Der Tränenfilm, der aus mehr als 2.000 

verschiedenen Inhaltsstoffen zusammen-
gesetzt ist, hat im Auge eine ganze Reihe 
wichtiger Aufgaben. Er hält die Ober-
fläche feucht und Fremdkörper fern. 

Er ernährt die Zellen der Hornhaut 
und wirkt zudem antimikrobiell. 
Dadurch ist die transparente 

Hornhaut zusätzlich vor Infek- 
tionen geschützt. Daneben 

haben die Tränen natür- 
lich auch eine emotionale 
Funktion.

Die Lider kratzen auf der Hornhaut wie Schmirgel-
papier, scharfes Sehen ist zuweilen kaum möglich. 
Trockene Augen, auch Sicca-Syndrom genannt, 
gehören zu den häufigsten Augenerkrankungen. 

Knapp 20 Prozent der Menschen hierzulande leiden zumin-
dest zweitweise darunter, manche von 

ihnen nur mit milden Symptomen. 
Die Augen spannen oder brennen 

dann leicht, tränen vermehrt, 
manchmal ist auch die Bindehaut 
etwas gerötet. Die Ursachen für 
all diese Beschwerden sind viel-
fältig.

„Das trockene Auge ist eine 
sehr komplexe Erkrankung 
und zeichnet sich nicht nur 
durch einen Mangel an Tränen-
flüssigkeit aus“, erklärt Profes-

sor Philipp Steven vom Zentrum 
für Augenheilkunde der 
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Der Tränenfilm besteht aus mehreren Schichten: einer in-
neren Schleimschicht, einer mittleren wässrigen Schicht 
und einer äußeren öligen Schicht, die von den Lidrand-
drüsen gebildet wird. „Diese Schicht unterdrückt die Ver-

dunstung und stellt sicher, dass sich der 
Tränenfilm nach jedem Lidschlag 

wieder ganz dünn und gleich-
mäßig über der Hornhaut 

verteilt – was für das sta-
bile Sehen außerordent-
lich wichtig ist“, erklärt 
Steven.

Trockene Augen ge-
hören daher in jedem 
Fall behandelt. Oft hel-

fen schon einige einfache 
Maßnahmen. Zunächst 

sollte man versuchen, in 
Räumen, in denen man sich 

viel aufhält, die Luftfeuchtigkeit zu 
erhöhen. Womöglich reicht es schon aus, 

auf den Heizkörper eine flache Schale mit Wasser zu stellen. 
Effektiver sind jedoch Luftbefeuchter. Bildschirmarbeiten 
sollten immer mal wieder kurz unterbrochen und in der 
Freizeit am besten weitgehend vermieden werden. Auch 
häufiges Blinzeln kann helfen. Spezielle Brillen mit Ver-
dunstungsschutz wirken dem trockenen Auge ebenfalls 
entgegen. Präparate zur Lidrandpflege sorgen dafür, dass 
die dort vorhandenen Drüsen richtig arbeiten.

Oft helfen Augentropfen
In Drogerien und Apotheken gibt es zudem eine Viel-

zahl befeuchtender Augentropfen, auch künstliche Tränen 
genannt, zu kaufen. Im Angebot sind zum Beispiel wäss-
rige und gelförmige Präparate oder auch solche mit einer 
zusätzlichen ölhaltigen Komponente. Die Apotheke hat den 
Vorteil, dass man sich dort beraten lassen kann – um so 
möglichst schnell das Mittel zu finden, das einem am bes-
ten hilft, gut verträglich und auch in der Handhabung ein-
fach ist. „Wer zwei oder drei dieser Mittel ohne Erfolg aus-
probiert hat, sollte eine augenärztliche Praxis aufsuchen“, 
rät Steven. „Das Gleiche gilt, wenn die Beschwerden  
urplötzlich gekommen oder sehr stark sind.“

In der Praxis kann man den genauen Ursachen und be-
reits aufgetretenen Veränderungen mit einer Reihe diag-
nostischer Methoden auf den Grund gehen. „In schwereren 
Fällen wird man vielleicht entzündungshemmende Präpa-
rate einsetzen, etwa niedrig dosiertes Kortison oder Cic-
losporin – oder auch eine Lichtpuls-Therapie, die bislang 
allerdings nicht von den Krankenkassen bezahlt wird“, sagt 
Steven. Bei den meisten Menschen dürften solch relativ 
schwere Geschütze allerdings gar nicht notwendig sein.  
● ab
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express

 So wenden Sie 
      Augentropfen 
   richtig an

 Machen Sie sich zunächst mit der Handhabung des Fläsch-
chens vertraut. Wenn Sie unsicher sind, fragen Sie bei Ihrer 
Apotheke nach.

 Waschen Sie sich vor dem Gebrauch der Tropfen die Hän-
de, damit weder Schmutz noch Keime ins Auge gelangen.

 Falls Sie Kontaktlinsen tragen, prüfen Sie, ob der Hersteller 
der Tropfen empfiehlt, die Linsen für die Anwendung  
herauszunehmen. 

 Neigen Sie den Kopf nach hinten und ziehen Sie das  
Unterlid ein wenig nach unten. Ihr Blick ist dabei nach 
oben gerichtet.

 Halten Sie das Fläschchen dicht über das Auge, ohne es mit 
der Spitze zu berühren, und geben Sie einen Tropfen in die 
Mitte des unteren Augenrands. Ein Tropfen reicht.

 Lassen Sie das Unterlid los und schließen Sie Ihre Augen 
kurz.

 Wenn es für Sie sehr schwierig ist, sich selbst zu tropfen, 
zum Beispiel weil Ihre Hände zu stark zittern, bitten Sie 
einen nahestehenden Menschen um Hilfe.

 Einige Hersteller bieten auch sogenannte Tropfhilfen an, 
die die Handhabung der Fläschchen erleichtern.

 Probieren Sie ruhig einmal aus, ob Ihnen das Tropfen im 
Stehen, Sitzen oder vielleicht sogar im Liegen leichter fällt. 
● ab

 

          Vielen Menschen fällt es zumindest
 am Anfang schwer, sich Augentropfen 
        selbst zu verabreichen. Mit den 
  folgenden Tipps geht es leichter:

Aufbau des Auges

Ziliarmuskel
Bindehaut
Hornhaut
Pupille
Linse

Iris

Glaskörper
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 Unruhige Beine? Yoga hilft! 

Y oga kann offenbar die Symptome des Restless Legs Syndroms 

(RLS) lindern und dadurch die Schlafqualität verbessern. 

Besonders effektiv scheint das Training zu sein, wenn es  

in der ersten Tageshälfte absolviert wird. Zudem zeigen zahlreiche 

Studien, dass Yoga die Muskeln stärkt und flexibel hält, die Durch- 

blutung verbessert sowie Stress und Ängste reduzieren kann. ●

 

orscher des Vanderbilt  
University Medical Center 
berichten, dass mindestens 
8.200 Schritte pro Tag vor 

Fettleibigkeit, Schlafapnoe, Reflux 
und Depression schützen. Über-
gewichtige Personen können ihr 
Risiko, fettleibig zu werden, um 64 
Prozent reduzieren, wenn sie ihre 
Schrittzahl entsprechend erhöhen. 
Lediglich das Risiko für Bluthoch-
druck und Typ-2-Diabetes ließ 
sich auf diese Weise nicht senken. 
Alle 6.000 Studienteilnehmer 
trugen mindestens zehn Stunden 
am Tag eine Smartwatch mit 
Aktivitätstracker. ●

F
opfläuse sind unange-
nehme Mitbringsel aus 
Kindergarten und Schule. 
Man findet sie schnell, 

wenn man das Haar mit Conditio-
ner wäscht und anschließend mit 
einem speziellen Läusekamm durch-
kämmt. Die Bundeszentrale für gesund-
heitliche Aufklärung empfiehlt die Behandlung 
mit Anti-Läusemitteln aus der Apotheke, die zum 
Beispiel das ungiftige Dimeticon enthalten. Am 
Tag nach der ersten Behandlung dürfen die Kinder 
wieder in die Betreuung und den Unterricht. Acht 
bis zehn Tage später sollte die Prozedur wiederholt 
werden. ●

Ungeliebte 
Mitbringsel

Vertretung in der Not 

Seit Januar gilt ein sechsmonatiges „Notvertretungs-
recht“ für Ehepaare: Auch wenn keine Vorsorge-
vollmacht getroffen wurde, darf der Ehepartner 

gesundheitliche Entscheidungen für den jeweils anderen 
treffen, wenn dieser aufgrund schwerer Krankheit oder 
Bewusstlosigkeit nicht dazu in der Lage ist. Nach Ablauf 
der Frist bestellt das Gericht eine Betreuungsperson. ●©
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 So wenden Sie 
      Augentropfen 
   richtig an

  Jeder Schritt    
         zählt

K
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Bewusst leben
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 V erschwitzte Achseln und 
schlecht riechender Schweiß 
sind fast jedem unangenehm. 
Aus diesem Grund ist das 

Deodorant bei den meisten Menschen 
aus der täglichen Körperpflege nicht 
wegzudenken. Mit seinen antibakteriel-
len Substanzen und Duftstoffen wirkt es 
unangenehmem Schweißgeruch entge-
gen. Antitranspirantien, die ebenfalls zu 
den Deodorants zählen, können die 
Geruchsbildung eine Zeit lang sogar 
vollständig eindämmen. Die in ihnen 
enthaltenen Aluminiumsalze dringen 
tief in die Poren der Haut ein und blo-
ckieren dort den Schweißfluss.

Verträgliche und nachhaltige  
Alternative

Sowohl Antitranspirantien als auch 
gewöhnliche Deodorants gibt es im 
Handel wie Sand am Meer. Die meisten 
von ihnen schützen zuverlässig vor 

Schweiß und schlechtem Geruch. Den-
noch gibt es einige gute Gründe für ein 
„Do-it-yourself “-Deo:

1. Selbstgemachte Deos können den 
Geldbeutel schonen.
2. Sie enthalten natürliche Substanzen 
und sind frei von schädlichen Chemi-
kalien und Konservierungsstoffen.
3. Sie sind umweltfreundlich, da  
Verpackungsmüll vermieden wird.
4. Man erhält einen individuellen 
Duft, der den eigenen Wünschen 
entspricht.
5. Es macht Spaß, sie herzustellen.

Vor allem für Menschen, die viel Wert 
auf Nachhaltigkeit legen, kann ein DIY-
Deo eine gute Alternative zu herkömm-
lichen Produkten sein. Denn gerade 
Sprühdosen und -flaschen, die zum Teil 
oder komplett aus Aluminium, Weiß-
blech oder Plastik bestehen, sind alles 

andere als umweltfreundlich. Allergi-
ker und Menschen mit sensibler Haut 
können zudem die Inhaltsstoffe ihres 
Deos gezielt auswählen.

Natron neutralisiert Gerüche 
Um ein Deo selbst zu machen, benö-

tigt man eigentlich nur zwei Dinge:  
einen Wirkstoff – hier bietet sich Nat-
riumhydrogencarbonat (Natron) an, da 
es Gerüche neutralisiert und desinfizie-
rend wirkt – sowie eine Trägersubstanz 
wie Wasser, falls man das DIY-Deo in 
eine Sprühflasche füllen möchte. Be-
vorzugt man eine Creme, eignet sich 
Kokosfett als Trägersubstanz, da es sich 
leicht auf der Haut verstreichen lässt. 
Soll das Deo angenehm duften, können 
ein paar Tropfen ätherisches Öl in Bio-
qualität hinzugefügt werden. Laven-
del-, Limetten- oder Salbeiöl werden 
eine schweißhemmende und desinfizie-
rende Wirkung nachgesagt. Auch Shea-
butter, Jojobaöl und Aloe-Vera-Gel 
eignen sich zur Verfeinerung des selbst-
gemachten Deos. Im Internet und in 
Büchern gibt es zahlreiche Ideen für 
DIY-Deos – am besten probiert man 
aus, was einem am besten gefällt. Wir 
wünschen viel Spaß dabei! ● ak

Deo einfach 
        selbst machen

Zutaten
● 1 EL Natron 
● 20 g Bienenwachs in Pastillenform
● 50 ml Bio-Kokosöl
● 5 Tropfen ätherisches Öl nach Wahl  
 (z. B. Lavendel oder Zitrone)

Zubereitung:
1. Kokosöl und Bienenwachs in einem 
 Topf so lange erhitzen, bis das Wachs  
 geschmolzen ist.
2. Natron hinzufügen und gut unter-  
 rühren.
3. Ätherisches Öl dazugeben. 
4. Die Masse in Förmchen (z. B. für  
 Eiswürfel) füllen und kühl stellen.
 Das Deo ist einsatzbereit, sobald die  
 Masse fest geworden ist, und bei  
 Zimmertemperatur bis zu einem Jahr  
 haltbar.

TIPP:  Wer unter besonders sensibler  
Haut leidet, kann Zinkoxid-Pulver statt 
Natron verwenden.

   
        Wer gut duften, nachhaltig leben und auch 
noch kreativ sein möchte, kann mit wenig Aufwand 
selbst ein wirksames und hautpflegendes Deodorant    

   herstellen. Wir zeigen, wie es geht.
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Schön entspannen

Seite 7

TIPP: 
Teebaumöl wirkt 

antibakteriell und 
desinfizierend.

               Hormonelle Veränderungen, Stress, ungesunde Ernährung und falsche 
Hautpflege tragen dazu bei, dass Pickel und Mitesser entstehen. Ein Dampfbad fürs Gesicht            
       kann Abhilfe schaffen: Es öffnet verstopfte Poren und regt die Durchblutung an.

N

       Mit Dampf gegen unreine Haut

So können Sie Ihrem Gesicht 
mit einem Dampfbad etwas 
Gutes tun:

1. Befreien Sie Ihr Gesicht von Schmutz 
und Make-up, damit die Haut best-
möglich vom Dampfbad profitiert.

2. Bringen Sie etwa 1 Liter Wasser zum 
Kochen, entweder in einem Topf oder 
in einer hitzebeständigen Schüssel.

3. Geben Sie nach Wunsch pflegende 
Zutaten wie Kamille, Totes Meer Salz, 
Teebaumöl, Pfefferminze, Ringel- 
blume, Rosmarin oder Salbei hinzu.

4. Setzen Sie sich direkt 
vor das heiße 
Wasser und 
legen Sie sich 
ein Handtuch 
über den 
Kopf.

icht nur in der Pubertät, son-
dern auch als Erwachsene 
haben manche Menschen 
noch unreine Haut. Insbeson-

dere das weibliche Geschlecht ist betrof-
fen: Die Deutsche Dermatologische 
Gesellschaft schätzt, dass jede vierte 
Frau zwischen 25 und 45 Jahren unter 
Akne tarda leidet. Bei dieser Form der 
Spätakne entstehen Pickel, Mitesser,  
Papeln und Pusteln vor allem auf den 
Wangen, im Bereich zwischen Mund 
und Nase sowie am Kinn. Bei der Akne 
vulgaris, die im Jugendalter auftritt,  
ist insbesondere die T-Zone, die Stirn, 
Nase und Kinn umfasst, betroffen.

Unabhängig vom Alter und den Stel-
len im Gesicht: Ein Dampfbad kann 
helfen, Hautunreinheiten zu beseitigen. 
Es öffnet sanft verstopfte Poren, sodass 
überschüssiger Talg besser abfließen 
kann. Zudem regt der heiße Dampf die 
Durchblutung der Haut an, wodurch 
diese entgiftet und gereinigt wird.

5. Beugen Sie sich über die Schüssel 
oder den Topf und halten einen 
Abstand von etwa 30 Zentimetern, 
damit es sich angenehm anfühlt.

6. Schließen Sie die Augen und lassen 
Sie den Dampf für 10 bis 15 Minuten 
einwirken.

7. Spülen Sie das Gesicht anschließend 
mit kühlem Wasser ab und tupfen es 
trocken.

8. Abschließend tragen Sie Ihr Pflege- 
produkt wie gewohnt auf.

Wichtig ist, dass der Dampf nicht zu 
heiß ist. Zudem sollten Sie keine Zuta-
ten verwenden, auf die Sie womöglich 

allergisch reagieren. ● ak



Ich behalte bei meinen Tabletten immer die Übersicht zum 
Vorrat. Und die Erinnerung zur Einnahme ist wichtig. Danke.
(Nutzerbewertung auf Google Play)“ “

Mehr als 100.000 Bewertungen

ein Angebot von SHOP APOTHEKE

Scannen Sie den 
QR-Code mit Ihrem 

Smartphone, um 
die kostenlose App 
zu installieren, oder 

gehen Sie auf 
mytherapy.app/05

• Erinnerungen für die richtige Medikation zur richtigen Zeit
• Tagebuch für die richtige Dokumentation von Einnahmen und mehr
• Druckbarer Gesundheitsbericht für richtig gute Arztgespräche
• Richtig gute Tipps zum Thema Medikation und Gesundheit

… für mich richtig einfach. Mit der MyTherapy App:

So geht
  Medikation…
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MSNews  

 N
ach einer aktuellen Auswertung des 
MS-Registers der Deutschen Multiple Skle-
rose Gesellschaft leiden rund vier Prozent 
der registrierten Patienten an Schluck-

störungen aufgrund von MS. Bei etwa zwei Dritteln 
der Fälle bleibt die sogenannte Dysphagie demnach 
unbehandelt, knapp 33 Prozent erhalten eine nicht 
medikamentöse Therapie, etwa ein funktionelles 
Schlucktraining. Lediglich 1,6 Prozent werden rein 
medikamentös therapiert und 0,7 Prozent sowohl 
medikamentös als auch nicht medikamentös. Die 
Auswertung zeigt, dass Schluckstörungen mit 

Erkrankungsdauer, fortschrei-
tender Behinderung und zuneh-
mendem Alter häufiger auftreten und 
sich dann auch seltener heilen lassen. Bei der 
Interpretation der Daten sei zu beachten, heißt es 
in der Auswertung, dass der Schweregrad der 
Schluckstörung im Register nicht erfasst wird. 
Mehr über die Behandlung von Schluckstörungen 
findet sich auf der Website www.ms-wissen.de in 
der Lektion Symptomatische Therapie.  Quelle: Deut-
sche Multiple Sklerose Gesellschaft Bundesverband e.V., 
22. Dezember 2022

WENN SCHLUCKSTÖRUNGEN 
SICH HÄUFEN

Empfehlungen zur autologen 
Stammzelltransplantation

 D
ie Autologe Stammzelltransplantation (AHSZT) 
gilt als hochwirksame, aber nicht ungefährliche 
Therapieoption gegen eine aggressive Verlaufs-
form der MS. Dabei wird das Immunsystem 

mit Chemotherapeutika zunächst weitgehend zerstört, 
um es dann neu aufzubauen und so bestenfalls eine 
Heilung herbeizuführen. Umfassende Patienteninfor-
mationen und einen Kriterienkatalog zum Thema AHSZT 
hat jetzt eine neu gegründete Task Force des Krank-
heitsbezogenen Kompetenznetzes Multiple Sklerose 
(KKNMS) herausgebracht. Beide Dokumente stehen unter 
www.kompetenznetz-multiplesklerose.de kostenlos zum 
Download bereit. In Deutschland ist das Verfahren zwar 
verfügbar, aber noch fehlen strukturierte Erfahrungen 
beim Einsatz gegen MS. Das will die neue Task Force 
ändern. Sie strebt einheitliche Empfehlungen zu Indi-
kationsstellung, Therapiedurchführung und Nachsorge 
an und will in Kooperationen mit Fachgesellschaften 
und Patientenorganisationen Möglichkeiten der Kosten-
übernahme durch die Krankenkassen ausloten.  Quelle: 
Krankheitsbezogenes Kompetenznetz Multiple Sklerose,  
1. Dezember 2022

 M
ultiple Sklerose ist 
nicht heilbar, aber 
immer besser zu 
behandeln. Zu den 

medikamentösen Standardthe-
rapien kommen ständig neue 

alternative und komplementäre, also ergänzende 
Behandlungsmethoden hinzu. Welche sinnvoll sind, 
bei welchen die Wirkung nicht wissenschaftlich 
belegt ist und welche sogar gefährlich werden 
können, darüber informiert eine neue Broschüre der 
DMSG. In zehn Kapiteln liefert der leicht verständ-
liche Ratgeber einen Überblick über die Vielzahl  
der Therapieformen, die von schulmedizinischen 
Methoden bis hin zu Verfahren wie Darmsanierung, 
Frischzellentherapie und Ganzkörperultraschall 
reichen. Eine Farbskala lässt auf einen Blick er- 
kennen, was empfehlenswert beziehungsweise 
weniger empfehlenswert ist. Besonders bei risiko-
reichen unkonventionellen Methoden wie der  
Bienengifttherapie sei Vorsicht geboten, heißt es  
in der Broschüre. Sie ist über den Online-Shop auf 
www.dmsg.de und in den Geschäftsstellen der DMSG-
Landesverbände erhältlich.  Quelle: Deutsche Multiple 
Sklerose Gesellschaft Bundesverband e.V., 27. Januar 2023

Neuer Ratgeber zu 
komplementären 
Therapien 

M U LT I P L E  S K L E R O S E News
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 W
er kennt das nicht: 
Man liegt mit ei-
nem dicken Infekt 
im Bett, die Glieder 

schmerzen, der Kopf dröhnt. Bei ei-
ner Erkältung oder Grippe können 
solche heftigen Kopfschmerzen auftre-
ten, aber auch bei einer Infektion mit 
dem Coronavirus SARS-CoV-2. In der 
Regel klingen die Schmerzen mit über-
standener Infektion wieder ab, doch 
bei rund 44 Prozent der Betroffenen 

Kopfschmerzen sind ein häufiges Symptom einer  

COVID-19-Erkrankung. Manchen Betroffenen machen  

sie noch Wochen und Monate nach Abklingen  

der akuten Infektion zu schaffen. Zwar lindern  

  normale Schmerzmedikamente die quälenden   

 Symptome, aber eine regelmäßige Einnahme 

bringt Gefahren mit sich.

AUCH BEI 
CORONA-KOPFWEH: 
VORSICHT MIT 
SCHMERZMITTELN!

können sie länger andauern. Kopf-
schmerzen gehören zu den Symp-
tomen, die man – je nachdem wie 
lange sie andauern – unter Long 
Covid oder Post-Covid-Syndrom  

zusammenfasst. Weil die gängigen 
Schmerzmittel auch gut gegen sol-
che Kopfschmerzen wirken, ist der 

tägliche Griff zur Tablette verführe-
risch. 

G E FA H R  VO N  M E D I K A -
M E N T E N I N D U Z I E R T E N 
KO P F S C H M E R Z E N

Das Problem: »Alle Schmerzmittel 
selbst können als Nebenwirkung zu 
dauerhaften Kopfschmerzen führen«, 
sagt Dr. Andreas Kopf, Oberarzt und Lei-
ter des Schmerz- und Palliativzentrums, 
Charité – Universitätsmedizin Berlin. 
Das Phänomen heißt in der Fachsprache 
Medication Overuse Headache, kurz MOH 
oder medikamenteninduzierte Kopf-
schmerzen. Von diesem Kopfschmerz 
spricht man, wenn Menschen an mehr 
als 15 Tagen im Monat an Kopfschmer-
zen leiden und diese länger als drei 
Monate mit einem oder mehreren 
Schmerzmedikamenten bekämpfen. 

Wer nach einer Infektion mit dem 
Coronavirus unter starken oder ande-
ren Kopfschmerzen als zuvor leidet, 
sollte zunächst die hausärztliche Pra-
xis aufsuchen, empfiehlt Kopf. Dort 
wird man dann versuchen herauszu-
finden, ob sich bereits vorher beste-
hendes Kopfweh verschlimmert hat, 
ob Erkrankungsstress die Ursache ist 
oder ob es sich um einen direkt durch 
das Coronavirus SARS-CoV-2 verursach-
ten Kopfschmerz handelt. Dieser wür-
de zur Gruppe der New Daily Persistent 
Headache (NDPH) gehören, die als Folge 
zahlreicher viraler Infekte auftreten 
können und in vielen Fällen mit der 
Zeit nachlassen. So hat eine zusam-
menfassende Studie gezeigt, dass zwei 
Monate nach Abklingen einer Virus-
infektion 16,5 Prozent der Betroffenen 
weiterhin unter Kopfweh litten, nach 
einem halben Jahr aber nur noch 8,4 
Prozent. Andreas Kopf: »Ob es jedoch 
einen Corona-spezifischen Kopfschmerz 
gibt, können wir heute noch nicht mit 
Sicherheit sagen.« 

Um Näheres herauszufinden, wird 
der behandelnde Arzt zunächst die 
genauen Symptome erfragen, also ob 
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der Kopfschmerz neu ist, wie häufig er 
in welchem Kopfbereich auftritt und 
wie er sich anfühlt. Denn Kopfschmerz 
ist nicht gleich Kopfschmerz. Es gibt ins-
gesamt mehr als zweihundert bekann-
te unterschiedliche Kopfschmerzarten, 
die in zwei große Gruppen eingeteilt 
werden. Um primäre Kopfschmerzen 
handelt es sich, wenn ihnen keine 
andere Erkrankung zugrunde liegt. 
Dazu gehören zum Beispiel Migräne, 
Spannungs- und Clusterkopfschmerzen. 
Sekundäre Kopfschmerzen treten infol-
ge einer Erkrankung auf. Das können 
Kopfverletzungen sein, Schädigungen 
von Gesichtsnerven oder Halswirbel-
säule, Gehirntumore, Erkrankungen 
der Sinnesorgane oder der Nasenneben-
höhlen – oder eben virale Infektionen, 
etwa mit dem Coronavirus. 

» A N D E R S A R T I G E  
S Y M P TO M E «  B E I  C O R O N A

Wie COVID-19-assoziierte Kopf-
schmerzen entstehen, ist noch nicht 
im Detail erforscht. Experten vermuten, 
dass Thrombosen oder Entzündungen 
im Gehirn dahinterstecken, direkte 
Schädigungen der Blutgefäße durch 
das Virus selbst oder eine Unterver-
sorgung der Hirnzellen mit Sauerstoff. 
Dass es sich meistens um Spannungs-
kopfschmerzen oder Migräne handelt, 
berichteten brasilianische Forscher der 
Bundesuniversität von Pernambuco in 
einer im vergangenen Jahr publizierten 
Studie. »Spannungskopfschmerzen sind 
auf beiden Seiten des Kopfes helmartig 
drückend und beengend«, erläutert der 
Charité-Experte  Kopf. »Sie nehmen bei 
körperlicher Aktivität nicht zu.« Mig-
räne-Kopfschmerzen dagegen seien in 
der Regel einseitig und pulsierend; kör-
perliche Aktivität verschlimmere sie 
meistens. »Vielen Betroffenen ist außer-
dem übel, sie müssen sich erbrechen, 
eher selten sind Missempfindungen und 
Taubheitsgefühle.« 

Viele der in der brasilianischen 
Studie befragten Long-Covid-Patienten 

mit anhaltender Migräne bzw. Span-
nungskopfschmerzen berichten 

über »andersartige« Sympto-
me. »Bei ihnen sind die 

Schmerzen entweder 

häufiger und stärker als vor-
her oder der Schmerzcharak-
ter ist verwischt«, berichtet 
Andreas Kopf. Die Patienten 
litten an »verwilderten« 
Kopfschmerzen, ihr Schmerz 
lasse sich nicht mehr ein-
deutig charakterisieren 
und häufig seien weite-
re Symptome wie Übel- 
keit oder Schwindel zu 
beobachten. »Hinzu 
kommt, dass viele 
Betroffene infolge 
der Schmerzmit-
tel chronische 
medikamenten-
induzierte Kopf-
schmerzen entwickeln 
– sie sind in einen Teu-
felskreis geraten«, sagt 
der Schmerzmediziner. 
Erst nach einer zehn-
tägigen Medikamenten-
pause kristallisiere sich 
der ursprüngliche Kopf-
schmerz wieder heraus 
und könne entsprechend 
behandelt werden. »Um 
dieses Risiko zu vermeiden, 
sollten Kopfschmerzpatienten 
nie mehr als zwei Tage die Woche ein 
Schmerzmittel einnehmen«, warnt 
Kopf.

L E R N E N , S I C H  I N N E R L I C H 
Z U  E N T S PA N N E N

Die optimale Behandlung von Kopf-
schmerzen bestehe immer aus einer 
Kombination von Schmerzmitteln und 
einer nicht medikamentösen Strategie, 
betont der Berliner Schmerzmediziner. 
Neben der richtigen Arznei und Dosie-
rung sei es für die Patienten wichtig, 
ihr Körpergefühl zu trainieren und 
sich innerlich zu entspannen. Zu die-
sem Zweck hätten sich Yoga, Qigong, 
die Progressive Muskelrelaxation nach 
Jacobson, eine Atemtherapie und Acht-
samkeitsübungen bewährt. Zusätzlich 
könnten Patienten im Rahmen einer 
Biofeedback-Therapie lernen, ihre 
innere Spannung wahrzunehmen. 
Dabei messen Elektroden die Muskel-
spannung an den Schmerzstellen und 

KO P F S C H M E R Z bei SARS-CoV-2

melden sie als visuelles oder optisches 
Signal zurück. Dr. Kopf: »Ziel ist es, 
die innere Spannung besser wahrzu-
nehmen und sie durch Entspannung 
selbst zu verringern und damit den 
Kopfschmerz zu lindern.« Ausdauer-
training wie Nordic Walking, Radfah-
ren oder Schwimmen seien ebenfalls 
geeignet, übermäßigen Stress abzu-
bauen. Es komme darauf an, die indi-
viduell richtige Methode herauszu-
finden und sie täglich anzuwenden. 
»Medikamente allein verringern die 
Kopfschmerzen um 30 bis 50 Prozent«, 
sagt der Schmerzmediziner, »nimmt 
man Ausdauer- oder Entspannungs-
training dazu, hilft die Behandlung 
sogar doppelt so gut.«  uw  
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MIGRÄNENews  

 F
rauen sind dreimal häufiger von Migräne betroffen als Männer. 
Viele von ihnen leiden vermehrt während der Menstruation unter 
den Kopfschmerzattacken. Dass Hormonschwankungen Migräne 
verursachen können, ist zwar seit Langem bekannt. Die Zusammen-

hänge waren bislang jedoch größtenteils unklar. Ein Forschungsteam der 
Charité – Universitätsmedizin Berlin hat nun in einer im Fachmagazin 
Neurology veröffentlichten Studie herausgefunden, dass Frauen mit Migräne 
während der Monatsblutung besonders große Mengen an Calcitonin Gene-
Related Peptide (CGRP) bilden. Dieser Botenstoff trägt zur Entstehung der Attacken 
bei. Die Forschenden hatten bei insgesamt 180 Frauen den CGRP-Spiegel zweimal im 
Zyklus bestimmt und konnten zeigen, dass während der Menstruation die Konzentration an 
CGRP bei Migräne-Patientinnen deutlich höher ist als bei gesunden Probandinnen. Bei Frauen,  
die die Pille einnehmen, fanden sich nur geringe Schwankungen des Östrogenspiegels und  
auch die CGRP-Konzentration veränderte sich nicht. Die Ergebnisse der Studie könnten sich  
auf die Entwicklung von Migräne-Medikamenten auswirken, insbesondere auf sogenannte  
CGRP-Inhibitoren.  Quelle: Berlin Institute of Health at Charité (BIH), 24. Februar 2023

Warum Migräne oft während  
der Menstruation auftritt
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H I R N G E S U N D H E I T und das Darm-Mikrobiom

MÄCHTIGE
     MIKROBEN

  U
nser Darm beherbergt die 
wohl größte Wohngemein-
schaft aller Zeiten: Etwa 100 
Billionen Mikroorganismen 
leben dort; sie bringen es zu-

sammen auf etwa zwei Kilogramm 
Gewicht und sind an unzähligen Vor-
gängen im Körper beteiligt. Auch 
Haut, Mund und Atemwege sind von 
ihnen besiedelt, doch nirgendwo tum-
meln sich mehr Bakterien, Viren und 
Pilze als in unserem Verdauungstrakt 
– selbst in einem Gramm Stuhl leben 
mehr Mikroorganismen als Menschen 
auf der Erde. In ihrer Gesamtheit wer-
den sie als Mikrobiom bezeichnet und 
sind in den letzten Jahren verstärkt in 
den Mittelpunkt der Forschung ge-
rückt. »Es ist erstaunlich, welch gro-
ßen Einfluss diese winzigen Lebewe-
sen auf unsere Gesundheit haben«, 
sagt Professor Aiden Haghikia, Direk-
tor der Universitätsklinik für Neurolo-
gie in Magdeburg. Die Rolle des Mikro-
bioms sei lange unterschätzt worden. 
»Doch je mehr die Wissenschaft darü-
ber herausfindet, desto deutlicher 
wird seine Bedeutung für unsere  
Gesundheit – und damit auch der Zu-
sammenhang mit Krankheiten.« 

Tatsächlich haben die vergangenen 
Jahre viele Erkenntnisse zum Ver-
ständnis des Mikrobioms geliefert. 
»Vor allem moderne Sequenzierungs-
technologien haben der Forschung 
Schub verliehen, weil sie eine genaue 
Bestimmung des Mikrobioms ermög-
lichen«, sagt Haghikia. Mittlerweile 
sind so viele Funktionen und Wechsel-
wirkungen bekannt, dass manche For-
scherinnen und Forscher das Mikro-
biom sogar als ein eigenes Organ be- 
trachten. 

W I E  D E R  DA R M  DA S  H I R N 
B E E I N F L U S S T

Längst ist außerdem klar, dass  
mikrobielle Dysbiosen ein gesundheit-
liches Problem darstellen. Davon spre-
chen Mediziner, wenn die Darmflora 
aus dem Gleichgewicht gerät. Solche 
Störungen stehen im Zusammenhang 
mit diversen Erkrankungen wie bei-
spielsweise Depressionen, Adipositas, 
Arthritis, entzündlichen Darmerkran-
kungen, dem metabolischen Syndrom 
– und eben auch chronisch entzünd-
lichen Erkrankungen des zentralen 
Nervensystems. Das erscheint erstmal 
paradox, aber im Darm findet reich-

Einzigartig wie ein Finger- 

abdruck und entscheidend 

für die Gesundheit: Das 

Mikrobiom ist eines der 

spannendsten Forschungs-

felder der Gegenwart – und 

liefert neue Erkenntnisse zu 

Erkrankungen wie Multiple 

Sklerose und Parkinson.
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und das Darm-Mikrobiom

MÄCHTIGE
     MIKROBEN

lich Interaktion zwischen den dort 
ansässigen Bakterien, ihren Stoffwech-
selprodukten, unserer Nahrung sowie 
dem Immunsystem in der Darmwand 
statt. »Deshalb können die Darmbak-
terien direkt und indirekt Einfluss auf 
anatomisch entfernte Strukturen wie 
das Gehirn nehmen«, erklärt der Neu-
ro-Immunologe.

Haghikia beschäftigt sich schon 
lange damit, was insbesondere bei 
Multipler Sklerose (MS) im Darm 
falsch läuft. Mit internationalen For-
schungsteams hat er etwa herausge-
funden, dass sich das Mikrobiom von 
MS-Betroffenen deutlich von jenem 
gesunder Menschen unterscheidet: 
»Nicht nur einzelne Bakterienstämme, 
sondern das gesamte Netzwerk der 
Bakterien ist bei ihnen aus dem Gleich-
gewicht geraten.« Bei MS-Kranken fin-
den sich zum Beispiel weniger Bakte-
rienfamilien, die kurzkettige Fett- 
säuren wie Propionsäure, Essigsäure 
und Buttersäure produzieren. »Die 
Aufgabe dieser Bakterien im Darm be-
steht darin, kurzkettige Fettsäuren 
aus in der Nahrung enthaltenen Pflan-
zenfasern abzuspalten«, erläutert Hag-
hikia. Bei MS-Patienten ist diese Funk-

tion gestört, in ihrem Stuhl und Blut 
finden sich deshalb deutlich weniger 
kurzkettige Fettsäuren als in Proben 
von gesunden Personen. 

Das ist ein Problem, weil kurzket-
tige Fettsäuren im Körper wichtige und 
vielfältige Funktionen erfüllen. Propi-
onsäure etwa ist an der Reifung von 
Immunzellen beteiligt. »Vereinfacht 
gesagt können sich T-Zellen des Im-
munsystems in zwei Richtungen ent-
wickeln: Entweder sie dämpfen Ent-
zündungen oder sie befeuern diese«, 
sagt Haghikia. Wohin die Reise geht, 
hat auch mit der Anzahl kurzkettiger 
Fettsäuren in der Darmwand zu tun. 
Sind es sehr viele, entwickeln sich eher 
entzündungshemmende, regulatori-
sche T-Zellen. Ein Mangel wiederum 
begünstigt Entzündungsreaktionen im 
Körper. 

»Deshalb haben wir ausprobiert, 
was passiert, wenn man die Standard-
Therapie bei MS durch die Gabe von 
Propionsäure ergänzt«, berichtet der 
Forscher. Die Ergebnisse dazu wurden 
2020 im Fachmagazin Cell publiziert 
und fallen durchweg positiv aus: So 
reduzierte Propionsäure in Kombina-
tion mit etablierten MS-Medikamen-
ten langfristig die Schubrate, den Ge-
hirnschwund und die Behinderungs- 
zunahme von Patienten. 

Teil der Standard-Therapie ist die 
Gabe von kurzkettigen Fettsäuren bis-
her aber nicht. »Dafür fehlt es noch 
an großen klinischen Studien«, sagt 
Haghikia. Er ist überzeugt, dass in 
der Erforschung des Mikrobioms viele 
neue Präventions- und Therapieansät-
ze unter anderem für Multiple Skle-
rose, Parkinson, Chorea Huntington 
und Alzheimer stecken. Zumal kurz-
kettige Fettsäuren nur einen Bruch-
teil der Stoffwechselprodukte von 
Darmbakterien darstellen, die durch 
bakterielle Einwirkung auf die Nah-
rung entstehen. »Das Mikrobiom ist 
ein weitgehend unerforschtes Organ, 
da gibt es noch viel zu verstehen und 
zu entdecken. Kurzkettige Fettsäuren 
sind also nur ein Puzzleteil in einem 
riesigen Forschungsfeld.«

H I R N G E S U N D H E I T und das Darm-Mikrobiom

DA S  M I K R O B I O M  I S T  B E I 
M S  S TA R K  V E R Ä N D E R T

Auch Professorin Anne-Katrin 
Pröbstel von der Neurologischen Kli-
nik des Universitätsspitals Basel sucht 
nach solchen Puzzleteilen. Im Rahmen 
internationaler Forschungsprojekte 
konnte zum Beispiel gezeigt werden, 
dass sich das Darm-Mikrobiom nicht 
nur bei gesunden und erkrankten Per-
sonen unterscheidet, sondern auch 
abhängig von der Aktivität der MS 
und der Dauer der Erkrankung. »Es 
gibt Unterschiede im Mikrobiom von 
Menschen mit schubförmiger MS und 
solchen mit einer stetig voranschrei-
tenden Form der Erkrankung«, sagt die 
Neurologin und Immunologin, die sich 
gerade besonders für B-Zellen des Im-
munsystems und ihre Interaktion mit 
dem Mikrobiom interessiert. »Lange 
lag der Fokus mehr auf T-Zellen, weil 
diese rund 80 Prozent der Immunzel-
len ausmachen. Aber B-Zellen spielen 
bei MS ebenfalls eine große Rolle«, sagt 
sie. Das zeigen auch Beispiele aus der 
Praxis: So erzielen Medikamente, die 
sich gegen B-Zellen richten, gute Erfol-
ge bei MS-Betroffenen. Eliminiert man 
die Abwehrzellen jedoch mit Wirkstof-
fen vollständig, verschlechtert sich die 
Erkrankung sogar. »B-Zellen können 
also sowohl schädlich als auch nützlich 
sein. Diese Zusammenhänge genauer 
zu verstehen, könnte bei der Entwick-
lung von Medikamenten helfen.« 

BA K T E R I E N  V E R Ä N D E R N 
S I C H  S C H N E L L E R  A L S 
G E N E 

Auch Pröbstel ist deshalb über-
zeugt, dass das Mikrobiom ein Schlüs-
sel zu neuen Therapien und zur Prä-
vention von Krankheiten ist. Gerade 
für MS, weil die Krankheit offenbar 
stark von Umweltfaktoren beeinflusst 
wird. Aus Zwillingsstudien etwa weiß 
man, dass die Gene bei der Entste-
hung von MS wahrscheinlich eine 
eher untergeordnete Rolle spielen – 
Fachleute gehen von etwa 30 Prozent 
aus. Der Rest geht wohl auf das Konto 
von Umwelt- und Lebensstilfaktoren. 
»Das könnte auch die in den letzten 
Jahrzehnten weltweit steigenden Zah-
len an MS-Betroffenen erklären«, sagt 
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H I R N G E S U N D H E I T und das Darm-Mikrobiom N E U R O L O G I E

Pröbstel und erläutert: »Gene verän-
dern sich nicht so rasch. Die Ernäh-
rung und damit auch das Darm-Mik-
robiom aber durchaus.«

In dieser vermeintlich schlechten 
Nachricht steckt eine gute: Was wir 
essen, können wir aktiv beeinflussen. 
»Die Ernährung spielt eine wichtige 
Rolle bei der Entstehung von MS. Je 
mehr Zusammenhänge wir verstehen, 
desto mehr neue Ansätze für Thera- 
pien sind denkbar«, sagt Pröbstel, die 
zu diesem Zweck gerade untersucht, 
wie unterschiedliche MS-Medikamen-
te die Bakterienwelt im Darm beein-
flussen. Anhand von Stuhl- und Blut-
proben MS-Betroffener stellte sie fest, 
dass schon nach drei Monaten Thera-
pie eine deutliche Veränderung des 
Mikrobioms zu beobachten war. »Wir 
konnten zeigen, dass sich Darmbakte-
rien bei Patientinnen und Patienten 
unter der Therapie wieder mehr hin 
zu der Zusammensetzung von Ge-
sunden verändern«, resümiert 
die Expertin.

In ihrer Forschung geht sie 
aber nicht nur der Frage nach, 
was Medikamente mit dem  
Mikrobiom machen. Sondern sie 
interessiert sich umgekehrt auch 
dafür, wie das Mikrobiom das Ner-
vensystem beeinflusst: Regt das Mikro-
biom die Produktion von Botenstoffen 
an, die über das Blut ins Gehirn gelan-
gen? Oder verändern schädliche Bakte-
rien aus dem Darm das Immunsystem 
so stark, dass sich MS entwickelt?

W E L C H E  D I ÄT  D I E 
S Y M P TO M E  L I N D E R T

Obwohl noch viele Fragen offen 
sind, lassen sich bereits erste Empfeh-
lungen für Betroffene ableiten. »Es 
gibt keine Wunderheilungen durch 
eine Ernährungsumstellung«, stellt 
Aiden Haghikia klar, »aber der Verlauf 
von MS kann durch die Ernährung 
auf jeden Fall günstig beeinflusst wer-
den.« Wissenschaftlich gesichert sei 
etwa die Empfehlung, bei chronisch 

entzündlichen Erkrankungen weit-
gehend auf Fleisch und tierische Fette 
zu verzichten, weil diese auf vielfältige 
Art und Weise Entzündungsprozesse 
im Körper begünstigen. Stattdessen 
sollte man den Anteil faserreicher 
Nahrung erhöhen – also vor allem 
Nahrungsmittel wie Gemüse, Hülsen-
früchte und Vollkorngetreide häufiger 
auf den Speiseplan setzen. »Das liefert 
auch mehr kurzkettige Fettsäuren, 
 die sich positiv auf die Entwicklung 
der Immunzellen auswirken«, sagt 
Haghikia. Empfohlen wird darüber 
hinaus oft die Gabe von Vitamin D 
und eine erhöhte Zufuhr von Omega-
3-Fettsäuren, die offenbar antient-
zündliche Effekte haben und zum 
Beispiel in Fisch stecken. 

M E H R  G E M Ü S E , W E N I G E R 
F L E I S C H

Vieles davon entspricht den 
Eigenschaften der Mittel-
meer-Diät, die
sich
 

durch
einen hohen Verzehr 

von Obst, Gemüse, Hülsen-
früchten, Vollkorngetreide 

sowie von Fisch und Olivenöl auszeich-
net. Milch, Fleisch und Alkohol stehen 
dagegen nur selten auf dem mediter-
ranen Speiseplan. 

Eine solche Ernährungsweise 
schützt nachweislich nicht nur das 
Herz-Kreislauf-System, sondern auch 
die Nervenzellen. Studien zeigen bei-
spielsweise positive Effekte einer medi-
terranen Ernährung auf das Hirnvolu-
men von MS-Betroffenen sowie auf den 
Grad der Beeinträchtigung durch die 
Krankheit. »Es ist auf jeden Fall eine 
gute Idee, sich an dieser Ernährungs-
weise zu orientieren und den Fleisch-
konsum möglichst zu reduzieren«, sagt 
auch Pröbstel. 

Auch Intervallfasten könnte einen 
positiven Effekt haben: »Die Hinweise, 

dass längere Essenspausen einen ent-
zündungshemmenden Effekt haben, 
verdichten sich gerade.« Beide Exper-
ten betonen, dass nur eine dauerhafte 
Umstellung nachhaltig positive Effek-
te mit sich bringt. Zurückhaltender 
sind beide, wenn es um die gezielte 
Beeinflussung des Mikrobioms etwa 
durch zu Zufuhr von Prä- und Pro-
biotika geht. »Dazu gibt es noch nicht 
genug Studien«, sagt Haghikia. Ob-
wohl der Gedanke naheliegt, ist die 
Einnahme von Tabletten zu diesem 
Zweck deshalb weder Bestandteil der 
Therapie noch empfehlenswert.

E I N  S C H L Ü S S E L  Z U  N E U E N 
T H E R A P I E N

Tabletten mit lebenden Mikroorga-
nismen sind aber nur ein Weg, nütz- 
liche Bakterien in den Darm zu be-
kommen. Ein anderer sind Stuhltrans- 

plantationen, also das Einbringen 
eines fremden Mikrobioms in 

den Darm von Patienten. Über 
das Potenzial solcher Ein-
griffe zu therapeutischen 
Zwecken wird viel diskutiert, 
zumal es bereits vereinzelt 

gute Ergebnisse mit solchen 
Behandlungen gibt. »Anderer-

seits ist noch unklar, ob solche Ein-
griffe langfristig nicht doch mehr 
Schaden als Nutzen bringen«, sagt 
Haghikia. Diesbezüglich gelte auch 
hier wie so oft im Bereich der Mikro-
biom-Forschung: Wir wissen noch 
nicht genug. »Aber das ändert sich ja 
glücklicherweise gerade«, sagt Pröbs-
tel, die optimistisch in die Zukunft 
schaut: »Die Erforschung des Mikro-
bioms wird uns noch viele neue Er-
kenntnisse bescheren – und damit 
auch neue Ansätze für die Behand-
lung.«  nh

2 0



 V         
iele Patienten greifen je nach Beschwerden 
ergänzend oder alternativ zu einer ärztlichen 
Behandlung zu Nahrungsergänzungsmitteln, 
in der Hoffnung, dass ein möglicher Mangel 
an Vitaminen und/oder Mineralstoffen ausge-

glichen und die Symptome damit gebessert werden. Das 
kann durchaus der Fall sein, dennoch sollte man bei jeder 
Selbstmedikation einiges beachten. So gilt, dass die meis-
ten Vitamine und Mineralien in der Regel über eine aus- 
gewogene Ernährung aufgenommen werden können. Bei 
einer vegetarischen oder veganen Lebensweise, aber auch 
bei einigen Erkrankungen kann es jedoch zu einem Mangel 
an bestimmten Vitaminen oder Spurenelementen kommen. 
Bevor man eigenmächtig zu entsprechenden Präparaten 
greift, empfehle ich, zunächst medizinisch abklären lassen, 

ob tatsächlich ein zu niedriger Blutwert vorliegt – das 
gilt vor allem für den Mineralstoff Eisen. Bei Magnesium,  
Eisen und Zink gegen akute Erkältungssymptome können 
unerwünschte Wechselwirkungen mit Medikamenten auf-
treten: Auch das wäre gegebenenfalls zu bedenken.

 Inzwischen ist bekannt, dass viele Nahrungsergänzungs- 
mittel etwa aus Drogerien viel zu hoch dosiert sind – ganz 
nach dem Motto »Viel hilft viel«. Das stimmt aber nicht 
immer. Im Gegenteil: Auch Vitamine und Mineralstoffe 
können bei Überdosierung zu Beschwerden wie Kopf-
schmerzen, Muskelschwäche oder Übelkeit führen. Daher 
sollte man sich bei der Selbstmedikation sowohl an den ärzt- 
lichen Rat als auch an fachlich ausgewiesene Institutionen 
halten, etwa an die Empfehlungen der Deutschen Gesell-
schaft für Ernährung.  

Expertenrat 
ACHTUNG BEI SELBSTMEDIKATION 

Dörte L., Friedberg 

»Ich habe Migräne und bin oft  

sehr müde. Können Magnesium-  

und Eisenpräparate helfen?«
Julia Schink

Europa Apotheek
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und das Darm-Mikrobiom N E U R O L O G I E News
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NEURONews  

 Ä
ltere Menschen, bei denen ein erhöhter Blutdruck 
mit Medikamenten gesenkt wird, reduzieren durch 
die Behandlung auch ihr Risiko, eine Demenz zu 
entwickeln. Das zeigt eine Auswertung von fünf 

Studien mit insgesamt rund 28.000 Teilnehmern aus 20 
Ländern, die in der Fachzeitschrift European Heart Journal 
veröffentlicht ist. Blutdrucksenkende Arzneimittel beugen 
demnach nicht nur gefährlichen Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen, sondern auch Alzheimer und anderen Demenzen 
vor. Dies sei ein weiterer Grund, die Medikamente bei Blut-
hochdruck wirklich konsequent einzusetzen, schreibt das 
Team um die australische Neurowissenschaftlerin Dr. Ruth 
Peters von der University of New South Wales in Sydney. 

Analysiert wurden die Daten 
von Studien, in denen blut-
drucksenkende Tabletten jeweils 
mit einem wirkstofffreien Scheinpräpa-
rat verglichen wurden. Die Teilnehmer waren im Mittel 69,1 
Jahre alt und wurden mehr als vier Jahre lang untersucht. 
Im Studienverlauf entwickelten 861 Patienten eine Demenz. 
Wie die Berechnungen der Forscher ergaben, reduzierte sich 
das Demenzrisiko durch die Gabe von Blutdrucksenkern um 
13 Prozent, unabhängig vom Alter und Geschlecht der Pro-
banden. Wurde der Blutdruck sehr stark gesenkt und wirk-
lich optimal eingestellt, war das Risiko noch niedriger.  

Quelle: European Heart Journal, 21. Dezember 2022

Mit Blutdrucksenkern gegen Demenz
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… ist wichtig und gesund. Ein paar Tipps, 

die dazu beitragen, dass Sie eine schöne 

Atmosphäre im Schlafzimmer schaffen, 

müde sind und gut einschlafen können, 

finden Sie im nebenstehenden Raster. Die 

zwölf Begriffe können vorwärts, rückwärts, 

waagerecht, senkrecht oder diagonal 

geschrieben sein. Viel Spaß beim Suchen!

12 BEGRIFFE

vorher Sport oder Meditation machen, ein  

Entspannungsbad nehmen, warme Milch  

trinken, vielleicht Melatonin nehmen, für Ruhe 

sorgen, eine Duftlampe mit Lavendel anmachen, 

sich auf ein bequemes Kopfkissen legen, in eine 

kuschelige Bettdecke einmummeln, ein Hoerbuch 

hoeren, und zu guter Letzt: Schafezaehlen.

Die Lösung finden Sie auf Seite 4.

  B U C H S TA B E N S A L AT 

GUTER 
SCHLAF
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 L E S E N S W E R T 

BÜCHER FÜR SPRACHFANS

 D  U  F  T  L  A  M  P  E  A  S  T  D  Z  M
 A  J  G  X  Q  O  E  P  R  P  U  N  S  I  W
 B  R  I  B  F  H  D  N  O  Q  I  M  L  X  K
 S  K  U  K  M  U  I  R  L  E  U  C  P  V  O
 G  W  Z  H  A  G  T  S  V  H  H  Y  O  J  P
 N  C  T  L  E  H  A  Z  Y  O  T  M  I  H  F
 U  G  R  E  B  E  T  T  D  E  C  K  E  L  K
 N  B  X  D  A  L  I  G  X  R  O  C  Z  C  I
 N  L  S  N  H  C  O  N  F  B  W  I  F  K  S
 A  X  I  E  M  Z  N  A  E  U  S  N  Y  J  S
 P  Q  D  V  T  Y  C  D  U  C  D  F  J  K  E
 S  C  H  A  F  E  Z  A  E  H  L  E  N  E  N
 T  J  B  L  P  A  Q  E  G  F  V  O  P  L  V
 N  H  R  R  N  I  N  O  T  A  L  E  M  B  R
 E  T  O  K  S  V  P  B  D  U  E  N  W  Q  M

 D
eutsch ist ganz schön weit her-
umgekommen in den gut 1.200 
Jahren seiner Existenz. Warum 

die englischsprachige Welt heute von 
wunderkind und zeitgeist spricht, Islän-
der sich zur máltíd zusammensetzen, 
Samoaner penisini tanken und japa-
nische Ärzte kuranke behandeln, zeich-
net der Autor unterhaltsam nach. 
Achtzig Kurzgeschichten mit Aha- 
Effekt. 

Ausgewanderte Wörter 
Matthias Heine

Buchstabensalat und LiteraturtippsU N T E R H A LT U N G

Deutsch – eine Liebeserklärung
Roland Kaehlbrandt

 D
eutsche Sprache, schwere Spra- 
che? Nicht doch, sagt der Sprach- 
wissenschaftler Roland Kaehl-

brandt. Gut erlernbar sei das Deut-
sche, genial in der Wortbildung und 
hochelastisch im Satzbau. Mit vielen 
schönen Beispielen preist er die zehn 
großen Vorzüge unserer erstaunlichen 
Sprache – kurzweilig, amüsant und 
humorvoll. 

 

Piper

Taschenbuch

255 Seiten

12,00 €

DuMont

Hardcover

135 Seiten

20,00 €
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Buchstabensalat und Literaturtipps

Die nächste NTC-Facharztpraxis 

ist auf dieser Übersichtskarte 

im Internet schnell zu finden: 

Es lassen sich einzelne Orte 

in Deutschland anwählen und 

Name und Adresse eines Fach-

arztes erscheinen. Sie können 

auch nach Diagnose oder 

Therapie-Schwerpunkten su-

chen. Die Treffer leuchten auf 

der Übersichtskarte rot auf und 

zeigen die Praxisadressen an: 

www.neurotransconcept.com

HIER FINDET SICH 
DIE NÄCHSTE 
NTC-FACHARZT-
PRAXIS

 N
eurologische Erkrankun-
gen spielen eine immer 
bedeutendere Rolle: Jedes 
Jahr kommen rund 40.000 
Fälle hinzu, das hat die 

Deutsche Gesellschaft für Neurolo-
gie ermittelt. Immer mehr Menschen 
bedürfen einer spezialisierten Betreu-
ung: Schlaganfall, Demenz, chronische 
Schmerzen sind nur einige der Krank-
heitsbilder, die Neurologen in Zukunft 
vor neue Herausforderungen stellen.

Klar ist, dass der Bedarf an neuro-
logischer Versorgung steigt, ebenso 
der Bedarf an psychiatrischer oder psy-
chologischer Betreuung. In der Praxis 
sind die Grenzen zwischen den Fach-
bereichen f ließend: Viele Erkrankun-
gen der Nerven hängen eng mit der 

N E U R OT R A N S C O N C E P T Das Netzwerk

Psyche zusammen. Umso wichtiger 
ist, dass Spezialisten mit unterschied-
lichen Schwerpunkten zusammen- 
arbeiten – zugunsten des Patienten.

S P E Z I A L I S T E N  I M  V E R B U N D
Genau das ist die Ursprungsidee von 

NeuroTransConcept, einem bundeswei-
ten Netz von derzeit 49 spezialisierten 
Arztpraxen in den Fachbereichen Neu-
rologie, Psychiatrie und Psychothera-
pie. Erklärtes Ziel ist, Patienten optimal 
zu versorgen: Sie profitieren vom Spe-
zialwissen hochqualifizierter Neurolo-
gen, Nervenärzte, Psychiater und Psy-
chologen, von erstklassigen Kontakten 
zu allen kompetenten Fachzentren 
deutschlandweit und vor allem von der 
individuellen Beratung. 

G E P R Ü F T E  Q UA L I TÄT
Die Ansprüche an die Qualität der 

Facharztpraxen, was medizinische 
Kompetenz, moderne Ausstattung und 
zuverlässige Beratung betrifft, sind 
hoch. Alle NTC-Praxen sind nach der 
ISO-Norm und eigenen, strengen Kri-
terien zertifiziert und werden von  
externer Stelle regelmäßig überprüft. 
Nur wenn alle Qualitätskriterien  
erfüllt sind, erhalten sie unsere Aus-
zeichnung NTC Center of Excellence. 
NeuroTransConcept ist ein von der 
Bundesärztekammer anerkanntes 
Fachärzte-Netz. 

Standorte der 

NTC-Facharztpraxen 

in Deutschland

Berlin

 Itzehoe

Buchholz
Lüneburg

Erfurt

Eltville

Aschaffenburg Bamberg

Mannheim

Lappersdorf

 Stuttgart

Dillingen

Ellwangen

Prien am Chiemsee

Neuburg
Ingolstadt

Bad Krozingen

 Singen
Ravensburg

 Essen

Grevenbroich

Erbach

Alzenau

Neusäß
München

Wolfratshausen

Bogen
Sinsheim

Ulm

Ostfildern

Böblingen

Bremen

Nürnberg

Aalen

Hannoversch Münden

Neu-Ulm

Leipzig

Unterhaching

Karlstadt

Rosenheim

Großwallstadt
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ein Angebot von SHOP APOTHEKE

• Einnahme-Erinnerungen und Tagebuch-Funktion
•  Zugang zu Wissen und Rat von MS-Experten
• Unterstützung bei Arztterminplanung und Medikamentenkauf

Scannen Sie den 

QR-Code mit Ihrem 

Smartphone, um 

die kostenlose App 

zu installieren oder 

gehen Sie auf 

multiplesklerose.app

So geht Medikation…
... mit Multiple Sklerose richtig einfach

Riesen Auswahl,
kleine Preise.
So einfach geht das auf shop-apotheke.com
Wussten Sie schon, dass Sie auch alle Ihre 
Rezepte bei uns einlösen können? Egal, ob 
herkömmliches Rezept oder E-Rezept.

Riesen Auswahl,

shop-apotheke.com
Oder: Direkt App downloaden.

Sitz der Apotheke: Shop-Apotheke B.V., 
Erik de Rodeweg 11/13, NL-5975 WD Sevenum

• Einnahme-Erinnerungen und Tagebuch-Funktion
•  Zugang zu Wissen und Rat von MS-Experten
• Unterstützung bei Arztterminplanung und Medikamentenkauf

... mit Multiple Sklerose richtig einfach




